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einzıgen Nenner gebracht werden kann: „Am: VOI Aquın. Dieser geniale Denker, 1252 VOIl

biguity, fuzziness, and Ven paradox INaYy bring öln nach Parıs berufen, hat sich bis In seine
church than lo IC letzte Schaffensperiode mıiıt Fragen nach W e-closer the propriet

legal analysis” (S. 739) scheint SCIL, Funktion und Stellung der Orden In der
Begriff der Herrschaft („lordship‘) besser als Kirche befasst. Das zentrale Dokument, die
der Begriff des E1ıgentums („propriety‘) g.. erste große theologische Selbstreflexion der
eignet, die Verfügungsgewalt VOIN Personen Predigergemeinschaft, ist das Opusculum
und Institutionen über Kirchen hermeneutisch „‚Contra impugnantes” des Aqumnaten (41255)

erfassen. In wel weılteren kleineren Schriften (De
Der Rezensent ist nach ausend Seiten wI1e perfectione spiritualis vitae; Contra doctrinam

erschlagen VO':  a viel detailliert ausgebreiteter retrahentium religione) und In Quodlibeten
Gelehrsamkeit. Geradezu kleinkrämerisch hat Ihomas 1n Auseinandersetzung mıiıt Geg-

sich, WeNlnl bemerkt, dass die ecUuUCIC NeTI 1mM Säkularklerus, uch mıit radikalen
Verfechtern der Armutsbewegung, seine Sichtdeutschsprachige Forschung einzelnen As-

pekten des grofßen Ihemas 1Ur unvollständig vertieft. ie In diesen Werken noch polemisch
erfasst ist, obwohl das Literaturverzeichnis entwickelten Gedanken fanden schlie{fßlich,
uch schon recht umfangreich geworden und nunmehr friedlicher Atmosphäre, Fin-
ist. Der Sache tut das kaum Abbruch, denn gang 1n die „5Summa contra Gentiles“ und die

„5Summa Theologiae”. Anliegen der nter-INan würde darin ‚Wal Ergänzun un!
Nuanclerungen Einzelheiten fin C} ber suchung VO  5 Prof. OTrS ist C5S, den CN-
letztlich keinen Widerspruch dem hier tatıven egen, die VO  — „Contra impugnantes”
vorgelegten Gesamtentwurf. Und dies ist ZUTr „Summa Theologiae” führen, nachzugehen
zweifellos die bleibende 1Stun der Ver- und die AauUus dem Streit des 13. Jahrhunderts
fasserin: hundert Jahre nach ich Stutz, erwachsenen Antworten des Aquimnaten VOI-

dem Erfinder des Begriffs, erstmals wieder
intellektuellen Standort des Dominikaneror-
zustellen, „die zugleich den spirituellen und

eın Gesamtkonzept ZU] Phänomen der mıiıt-
telalterlichen Eigenkirchen entwickelt ha- dens n1€e wieder erreichter Prä anz INaTr-

ben miıt ıner eıte des Horıizonts und einer kieren“ (S. DIe Kontroversen Jahr
Tiefe der Materialdurchdringung, wWwIe S1eE in der hunderts der Universıtäi Parıs wurden auf

hohem intellektuellem Niveau ausgefochten.heutigen eit kaum eın Sonderforschungsbe-
Es artikulierte sich darin uch das Selbstver-reich mehr zustande bringt, geschweige denn

eın einzelner Projektmitarbeiter auf einer ständnis ıner Elite, die sich den 'Uen

kurzfristig bemessenen Drittmittelstelle. Aufgaben 1n der Kirche ihrer eit gestellt hat.
München Roman Deutinger Der Verfasser schreibt OrWO: nachdenk-

ich und ZUT Nachdenken stimmend, dass
VO  — ıner Aktualisierung zentraler Gedanken

orst, Ulrich: Wege In die Nachfolge Christi. der Ordenstheologie des Aquinaten abgesehen
Die Theologie des Ordensstandes nach habe, dass ber das VOIN Ihomas ın einem
Ihomas VOIL Aquın Quellen und Forschun- langen Denkprozess artikulierte Programm,
SCH Geschichte des ominikanerordens, dem uch die Widersacher einen bemerkens-

werten Anteil gehabt hätten, nicht L1UT histo-12 Berlin, ademie Verlag, 2006,
VIIL; 218 S.; Geb., ISBN-10: 3-05-004239-7 rische Bedeutung habe „Genaues Hören auf

die hier interpretierten exte könnte Fremd-
DIie jungen Bettelorden der Franziskaner heit unversehens ähe verwandeln. Es ware

und Dominikaner sahen sich die Miıtte des töricht, sich VOIN einem solchen Erbe
13. Jahrhunderts SCZWUNSCHIL, 1in den heftigen verabschieden.“ Dem ist außer Dank für

eröfitnete Einsicht nichts hinzuzufügen.Auseinandersetzungen der Universität Parıs
Münchenihre Ex1istenz und ihre Sendung Predigt un:! eorg Schwaiger

Theologie rechtferti Ursachen und
Ereignisse dieses Bette ordensstreites sind
heute vielfach erforscht. Dennoch die Brunn, Uwe: Des Contestataires 4UÜX „Catha-

TeESs Discours de reforme et propagandavorgelegte Arbeit eines der besten Kenner der
Scholastik des Hohen Mittelalters, selber Miıt- antiheretique dans les payS du Rhin et de la
glied des Dominikanerordens, deutliche TICUEC Meuse vant l Inquisition. Collection des
Akzente Es geht in der gründlichen nter- Etudes Augustiniennes. Serie Mo Age,
suchung die Fundamente der überaus Turnhout, Brepols Publishers 2006, 622 S,
folgenschweren Armutlts- und Bettelordens- 7R SIN
bewegung, ıne genetische Darstellung

Miıt der Druckfassun seiner Doktorarbeitaller mıiıt der Ex1istenz und der Funktion des
Dominikanerordens 13. Jahrhundert VeI- füllt Brunn eine FOrsc ungslücke, die für die
bundenen Fragen, konzentriert Ihomas Geschichte der Katharer un:! heterodoxer
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Erscheinungen Deutschland bestand. Das ist 12 ın den Chroniken des 13 dargestellt
sein unbestreitbares Verdienst. Er gliedert die werden, ferner Aussagen ZUIN Albigenser-
Darstellung sieben Kapitel und verteilt s1e kreuzzug, Belege für die Verteufelung der
auf drei Abschnitte. In der Einleitung (S. Heterodoxen un die Verfolgung solcher

durch den Inquisitor Konrad VO  3 Marburg3-29 bietet zunächst einen Forschungs-
zwischen 17231 und 173 Was Brunn derüberblick und beschreibt dann se1ın Vorhaben,

die besagten Erscheinungen Rheinland Einleitung angekündigt hat, ist nicht schul-
der der Kirchenprovinz öln VO Beginn dig geblieben: DIie Darstellung ist nıicht 1Ur
des 2.Jh. bis 1n die Jahre 1230 umfassend, sondern stutzt sich uch auf ıne

gründliche Auswertung der handschriftlichenuntersuchen. Das soll auf Grund der hand-
wWwI1e edierten Quellen. In der Zusammenfas-schriftlichen Überlieferung SOWIe einer uen

Sicht auf die Quellen geschehen. eine Grund- SUun (S. 543-548) nımmt die Grundfrage
frage ist, ob das Katharertum 1n diesem Bereich deutlicher auf, zunächst Was den bisherigen
ine Tatsache der das gedankliche Gebilde Arbeitsbereich angeht. Was Eckbert VOINl
verschiedener Berichterstatter der Bestreıter Schönau mitteile, entstamme lateinischen
sel. Miıt ihr schlie{ßt sich Zerner, seiner Quellen der Spätantike. Wenn und andere

den Katharern Dualismus, iıne hierarchischeLehrerin NIZZa, Der erste Teil (S 31-189)
behandelt die ühen Belege bis etwa 12 Vor Kirchenordnung und den Namen „Katha-
dem Hintergrund der Kanonikerreform WCI - rer zuwIl1lesen, se1 das CNS mıt augustinischen
den Ellenhard, Tanchelm, die Heterodoxen Aussagen verbunden. Fıne Vermittlung der
von Köln und Lüttich, ferner die einschlägigen katharischen Lehre Von sten nach Westen se1
Angaben Evervins VOINl Steinfeld, Bernhards

die Verhältnisse 1n Südfrankreich und Italien.
deshalb ausgeschlossen. Dann schliefßt auf

VOINN Clairvaux und Wolberos VOoNn St. Pantaleon
untersucht. Im Mittelpunkt des folgenden Der dort gebräuchliche Name „Katharer‘
Teiles (S. 91-405) steht der Liber CcContra werde auf jene In Südfrankreich übertragen.
hereses katarorum Eckberts VOIN Schönau. DIie Inquisitionsakten AUusSs diesem Bereich

ließen weder einen Dualismus noch „Katha-Seine Aussagen werden ausführlich dargestellt
und ausgewertet, erganzt durch solche ilde: rer  ‚& erkennen. Das ist nicht schlichtweg
gards VOonNn Bıngen und Elisabeths VO  w Schönau, falsch, sondern übersieht auch, ass beide
der Schwester Eckberts. In diesem Zusammen- Gröfßen allein nicht das Katharertum AUSs-

hang spielen die Bezeichnungen catharı, machen. Dem Verfasser zufolge ist eın
tharistae und cataphrygae ıne bedeutende gedankliches der schriftliches Gebilde, das
olle. Sie entstammen der Väterzeıt und abweichenden angeheftetErscheinungen
werden erneut gebraucht. Wenn der Verfasser wurde und In der Forschung noch immer
behauptet, die Auskünfte aus dieser eit und wird. Es ist keineswegs VvVon der Hanı
dem Mittelalter träfen völlig auf die Katharer weılsen, dass mittelalterliche Berichterstatter,
Z das 1Ur einem beschränkten Ma({fSß. S1e Bestreiter der Inquisıtoren die hetero-

doxen Erscheinungen die bisher bekanntenver anken ferner ınen „großen Teil ihrer
Lehre“ nicht der angeblich manichäischen einzuordnen versuchten. Wer jedoch VON den
Splittergruppe der catharistae. Wıe die deutschen Verhältnissen auf die Gesamtheit
uch theologische Untersuchung des frühen schliefßt, begeht nicht 11UTr einen methodischen
Katharertums in Deutschland ergibt, handelt Fehler. Er lässt uch die erkennbaren Gestalten

sich bei seinen Anhängern weder eine des Katharertums den übrigen Verbrei-
„Projektion der manichäischen Kirche nach tungsgebieten ufßler acht. Wer s1e untersucht,

kann unschwer feststellen, dass s1eE alles andereAugustinus, noch fehlen ihnen eıne geme1n-
Samnle Lehre und Gliederung ihrer (GGemein- als eine literarische Erfindung sind der des-
schaft Brunn bestreitet nicht, hätten halb entstanden, weil 111all s1e nach väterzeıt-
heterodoxe Gruppen bestanden. Er versteht s1e lichen Angaben zımmerte. Aufßerdem ist

edanklichen zumindest fraglich, ob I1lall die eigentlichenuch nıicht als Ergebnis eines fe ben U Katharertum mıt solchenGebildes, das sich aufdie Überlie un den
altkirchlichen Bezeichnungen stutzt. Dennoch TCIl tatsächlichen der vermeintlichen
meıint CI, ihre Gestalt se1 Von daher entwickelt heterodoxen Erscheinungen verbinden darf
worden. Im dritten Teil (S. 407-540) stellt selbst wenn s1e örtlich und zeitlich verwandt
zunächst fest, zwischen 1170 und 1230 selen sind wI1e das der Verfasser für seinen Bereich

tut. Er entwirft damit ZWi eın einleuchtendesfraglichen Bereich keine heterodoxen Er-
scheinungen beobachten. Das liege 1ın der Bild, 11USS ber damit nicht unbedingt die
Entwicklung städtischer Einrichtungen be- tatsächlichen Verhältnisse treftfen. Es scheint,

det, einer anderen Politik der Bischöfe, als reihe sich diese 1m rund hervorragende
dem Ende des Papstschismas 1179 und dem Arbeit in Jene VOT allem französischen
Fehlen einer Klosterreformwelle. Nun wird Kreisen üblichen Versuche e1n, die Katharer
behandelt, WIe die besagten Erscheinungen des nicht eine eigenständige Religionsgemein-
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bzw. natürliche Landesherren sichschaft seıin lassen, sondern sS1e Opfern
großkirchlicher Verzeichnung der Missdeu- Ans ruch, „ihrem“ aps mıt einer Direktheit
(un: machen. und Unbekümmertheit 1INs .‚ewlssen reden,

München Gerhard Rottenwöhrer die exander NL naturgemäfßs nicht
schätzte und Rom mancherlei hässliche
Szenen provozierte. Und ZU) anderen ist

De Cordova Miralle, Alvaro Fernändez: Ale- dieser aps ab 1498 CNS mıit Önıg Ludwig
jandro VI los Reyes Catolicos. Relaciones DE VOIl Frankreich verbündet, dass
politico-eclesiasticas (1492-1503), I Iısserta- ınem elementaren Faktor selner Politik wird,
tiones Ser1es Theologica XANT, Rom, Ziele und Strategien die iberischen
Edizioni Universıita della anta Croce, Konkurrenten abzuschirmen. diese Weise
2005, 838 S 88-8333-143-5 entspinnen sich miıt den spanischen Herr-

schern Diskurse voller Doppelbödigkeiten, die
|Die vorliegende monumentale Studie ist eın die Interessen der Kirche und der

eindrucksvolles Beispiel dafür, WwIe eiıne ganz Christenheit vorschieben, die der Borgıla
gemeınnt sind. Diese Entzifferung ber findet Inüberwiegend auf NeUu erschlossene Primär-

quellen gegründete un In diesem ursp ha; diese Weiıse
der vorliegenden Studie nicht statt, und auf

ichsten und besten ortsinn WISSEeNSC ewıinnt der SaNZC Pontifikat ıne
liche Studie übergeordnete eutungszusam- „Normalität‘ die 1n den Augen besonnener
menhänge ungeachtet aller Fülle der Belege, Zeitgenossen (deren rteil INan keineswegs
aller Faktengenaugikeit und uch vieler nach- Von vornherein als durch Parteilichkeit VeI-

fehlt Abrede stellen kann), ber uch nachvollziehbarer Argumentationen un:! üuück-
USWEeISs anderer, mindestens ser1öser Quel-schlüsse 1mM Einzelnen verzeichnen, Ja

verfehlen CIMAS. Dieses Ihema auf oberster, len schlichtweg nicht besessen hat. Man kann
europäischer, Ja universalhistorischer Ebene ist Falle Alexanders VL. trefflich über vieles
der Pontifikat Alexanders VL Borgla diskutieren und wissenschaftlich streiten, nicht
(1492-1503), des Legendenumrankten, My- jedoch über den überragenden Stellenwert, den
thenreichen. Und die bei aller hohen Ver- für diesen aps die Förderung der Familien-
dienstlichkeit und Ergiebigkeit 1mM Einzelnen angelegenheiten und damit die Gründung
1Ins Auge stechende Einseitigkeit der nter- einer dauerhaften Familienherrschaft 1n der
suchung kommt nicht zuletzt dadurch Romagna und anderen strategisch bedeut-
stande, dass sich die bleibt wiederholen: Punkten des Kirchenstaats bzw. Italiens

besessen hat. Ia dass alle anderen Oblie-weıtgespannten und überaus sorgfältigen
Forschungen des Autors dieses heiklen, da genheiten, der Politik wI1e der Kirche, umın-
permanent die Unterscheidung VOINl Mythos dest ab etwa 1500 diesem 1el untergeordnet
und Realität voraussetzenden Gegenstandes wurden, scheint MIr auf der Grundlage aller
auf der Grundlage ınes ebenso umfangreichen relevanten Zeugnisse schwer bestreitbar. DiIie

vorliegende Untersuchung wird dieser Prior1-wIıe perspektivisch beschränkten Quellenkor-
aten nach nicht gerecht. Und legitimPDUS annehmen, nämlich der diplomatischen

Korrespondenz des Borglapapstes und der sich ist, aufgrund NEeUuUu erschlossener
Katholischen Könige Spanıiens. DiIiese Quellen Quellen abweichenden Einschätzungen
sind fraglos VO:  - hoher Bedeutung für den gelangen, ist doch In meılnen Augen eine
betreffenden Pontifikat nicht zuletzt auf- bedenkliche Stufe der Ausblendung erreicht,

WE etwa Giulia Farnese als „presuntagrund der Abstammung des Papstes, dessen
Familie Aaus dem Gebiet Valencia stammt amante“ des Papstes bezeichnet und damit
un mıiıt dem Herrschaftsbereich der Reyes ıne Tatsache 1n Fra gestellt wird, die nicht
Catolicos durch vielfache Interessen verknü LLIUT durch unanfecht5aAIc Quellen belegt, SO11-

ist. Nicht zuletzt durch diese ganz spezle dern 1n hohem Ma{ßse Politik bestimmend
Fazıt: durch die Redimensionierung VOIl Ne-Beziehungen ist Rodrigo Bor la, der

spatere Papst, lange VOTI seiner emüht, potismus und be eitender Faktoren der ten
seinen Nachkommen günstige Heiratsverbin- Tendenz verpflic tet, den anstöfßigsten aller
dungen und adelige Lehen auf seiner e1iımat- Pontifikate „normalisieren , weılst die Studie
halbinsel verschaften ber bedarf die auf der anderen Seite durch die minutliöse
Analyse der besagten Korrespondenz einer Aufarbeitung komplexer Quellenbestände be-

trächtliche Vorzüge auf. Durch sS1eE wird S1IE diebesonders differenzierten, Ja ausgefeilten Quel-
lenkritik, die auf diese Weise zwischen Schein weıtere Forschung voranbrin C deren Stand
und Se1in, kunstvoll auf ebauten Fassaden der s1ie nicht adäquat ZUSaIMNINeE SSL.

Traditionswahrung dem dahinter stehen- Fribourg Volker Reinhardt
den politischen Willen unterscheiden Vel-

mMags. 7Zum ınen nämlich nehmen die Katholi-
schen Könıge gewissermalsen als Landsleute
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